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… Weltbürgerin (das zeigt doch wohl schon der 
hawaiianische Name!).

… Tiefseeforscherin (später).

… eine knallharte, gerissene, mit allen Wassern 
der Weltmeere gewaschene Spionin (so etwa 
wie James Bond, nur weiblich natürlich). 

… keine Welle hoch genug. Als echte Surferin 
schreckt sie auch auf dem Land vor kaum einer 

Herausforderung zurück.

Martini

 1 1  Jah
re

ist …
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… Sternenguckerin (abends durchs Dachfenster). 

… Ponybesitzerin (im Traum).

… große Schwester (eines Tages, wenn sie Mama endlich 
 überredet hat, noch ein weiteres Kind zu bekommen. 

So lange ist sie leider nur »eine« Schwester. 
Aber ist doch völlig egal, ob die anderen älter oder jünger 

sind. »Klein« ist sie jedenfalls nicht.).

… gut drauf (»Lasst mich bloß in Ruhe!«).

… auf jeden Fall groß genug, um jederzeit mitzumachen, 
 mitzureden und mit aufzubleiben.

Martini

7 Jahre
ist …
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… irgendwie fehl am Platz in dieser Familie 
(nach Aussage von ihr selber) und kann den 

Gedanken nicht ganz aufgeben, 
als Baby im Krankenhaus vertauscht  worden zu sein, 
nur leider sprechen alle familiären Fakten gegen diese 

 Hoffnung versprechende Theorie.

… langweilig (nach Aussage von Malea). 

… gaaanz toll (nach Aussage von Kenny, 
weil Livi oft mit ihr malt, bastelt oder ihr vorliest). 

… eben eine von unzählig vielen Schwestern 
(nach Aussage von Tessa).

Martini
13 Jahre
ist …
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… schön (das ist nun mal so, dafür kann Tessa ja nichts).

… interessiert an fast allem (besonders am anderen Ge-
schlecht, schließlich muss sie sich aufs Leben vorbereiten, 
und zu Hause hat sie nur wenig Anregung in der Bezie-
hung – zumindest, was das andere Geschlecht angeht).

… wirklich nicht dumm. 
(Wenn die Lehrer das endlich mal einsehen würden!).

… jeden Tag schwer beschäftigt (da gibt es ständig neue 
 Telefonnummern zu sortieren, Make-up-Produkte zu ver-

gleichen und Mails an Dodo, Tessas beste Freundin, 
zu schicken).

Martini

 16  Jah
re

ist …
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9

Ich habe meine Familie sehr, sehr lieb. Also bitte 
keine Missverständnisse. Dass sie alle mehr oder 
weniger einen an der Waffel haben, ist ja nicht 
ihre Schuld. Meine allerdings auch nicht! Wenn 

ich Gregory nicht hätte, wäre ich wahrscheinlich ebenfalls schon 
mittelschwer durchgedreht. Gregory hält mich aufrecht. Gregory ist 
der Sohn unserer Nachbarn und … mein Freund. Mein Freund, 
mein Freund, mein Freund! Manchmal muss ich es zehnmal leise 
hintereinander nur für mich sagen, damit ich es auch glaube. 
Dass meine Knutschschwester Tessa einen Freund hat, ist so selbst-
verständlich wie die Gänseblümchenschnipsel in Iris’ Salaten. 
Ohne einen Jungen an der Seite kann ich mir Tessa gar nicht vor-
stellen. Trotzdem ist sie ihrem Javier schon seit einem Jahr treu. 
Javi ist ein toller Typ. Und meine Pinsel-Puder-Pastenschwester ist 
auch nicht übel – nur eben, wie soll ich sagen? – für meinen Ge-
schmack ziemlich pinselig, puderig und pastig. Tessa und ich 
 haben ungefähr so viel gemeinsam wie ein Eisbär am Nordpol mit 
 einem Pinguin am Südpol. Nämlich das Eis unter den Füßen, 
also unsere Familie – mehr nicht. Mein Leben lang habe ich mich 
gefragt, wie das sein kann. Wie können so unterschiedliche Men-
schen zu ein und derselben Familie gehören? Und irgendwie gibt es 
nur eine Erklärung: Ich gehöre überhaupt nicht zu dieser Familie! 
Vermutlich bin ich als Baby im Krankenhaus vertauscht worden. 
Denn viel besser würde ich zu einer Familie passen, in der die Mut-
ter verantwortungsvoll vegetarisch kocht, statt uns regelmäßig mit 
Krokodilfleisch oder Rosenblättern zu vergiften, und außerdem lieb 
und sanft lächelt, statt ständig am Rad zu drehen, weil sie die 
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10

 Abgabetermine für ihre blöden Kitschromane nicht hinkriegt. Und 
bestimmt hätte ich dann einen Vater, der Biologe oder Umweltwis-
senschaftler oder Öko-Landwirt ist und seine Kraft in das Wohler-
gehen unserer Welt steckt, statt einen, der im Keller wie ein Wahn-
sinniger auf seinem Schlagzeug trommelt und behauptet, das sei 
sein Beruf. (An dieser Stelle kann ich mal anfügen, dass auch 
 Ohropax seine Grenzen hat und leider kein Allheilmittel gegen ver-
rückte Familien ist). Und ich hätte auf keinen Fall drei durchge-
knallte Schwestern, sondern vielleicht nur einen völlig unnervigen, 
kleinen Bruder, der den ganzen Tag still und leise bunte Bilder am 
Küchentisch malt und mich bewundert und vor allem niemals …

      

Livi?«

Hrrrgh! Man hat in diesem Haus keine ruhige Mi-

nute. 

Ob Kenny denkt, dass ich nicht da bin, wenn ich ganz 

still bleibe?

»Liviiiii!! Ich weiß, dass du da drin bist. Ich kann dich 

durchs Schlüsselloch sehen!«

Och, neeee!

Meine knuddelige, kleinste Quietschschwester Kenny 

ist wie ein Flummiball, der hierhin hüpft und dahin knallt 

und ständig kräht und mit ihrem Leben gerne genau 

dorthin plumpst, wo man es gerade nicht ganz so gut ge-

brauchen kann. Dabei wollte ich so gern das Referat über 

die Bedrohung der Eisbär-Population durch die steigen-

den Temperaturen und das Schmelzen der Pole zu Ende 

schreiben!
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Peng! Da steht sie auch schon im Zimmer, meine kleine 

Ping-Pong-Schwester. Vermutlich gucke ich nicht allzu be-

geistert. Denn für einen kleinen Moment fällt Kenny das 

süße Grinsen aus dem Gesicht. 

Mit schief gelegtem Kopf zieht sie eine Grimasse. »Wieso 

sitzt du schon wieder am Schreibtisch?«

»Weil ich gerade an einem Referat schreibe über Eisb…«

»Oh ja, EIS! Das wäre vollknalltoll! Haben wir noch Eis 

im Kühli?«, fällt mir Kenny ins Wort und stöhnt dann lau-

ter als Tessa, wenn unser Huhn Aurora ihr mal wieder eine 

Laufmasche in die Seidenstrümpfe gepickt hat. »Mir ist 

sooooo heiß!«

Ich lächele unverbindlich (wie gesagt, ich hab Kenny 

echt lieb), doch schiele dabei immer noch mit einem Auge 

auf meinen Laptop. (Huch, hab ich da oben etwa statt Eis-

bär EisWAFFEL in mein Referat getippt? Ich hab ja wohl 

auch schon einen an der Waffel – das muss ich sofort kor-

rigieren!)

»Kannst du nicht was machen, Liviiii?« 

»Äh…?« Was soll ich denn machen? Bin ich die Wetter-

göttin?

»Mir ist soooo, so heiß!« 

»Ja, ähm, Süße, das kann ich leider auch nicht än-

dern. Ich muss noch das hier über die Eisbären zu Ende 

schreiben.«

»Du schreibst was über eisige Eisbären?« Kenny hat ihre 

Augen kugelrund aufgerissen. »Jetzt? Bei fünfzig Grad im 

Schatten? Wird dir dann kühler?«

Ich muss grinsen. »Wir haben keine fünfzig Grad, son-

dern nur dreiunddreißig und außerdem …«

»Remi hat gesagt, ich soll dich fragen, ob du mit mir ins 

Schwimmbad gehst«, platzt Kenny wieder dazwischen.
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Ah, daher weht der Wind! Da wollte Rema wohl zwei 

Fliegen mit einer Klappe schlagen! Sie findet nämlich im-

mer, ich sitze viel zu viel vor meinem Computer, um zu ar-

beiten. Und außerdem hat sie selbst wohl mehr Lust, heute 

Nachmittag mit Walter Walbohm auf der Terrasse zu sitzen 

und an ihrem Eiskaffee zu nippen.

Unsere Rema, unsere REnate-oMA, ist die Einzige, die 

ich in der Familie, in die ich doch eigentlich gehören 

sollte (also in der mit dem netten kleinen Mal-Bruder und 

meinen fabelhaften Umwelt-Eltern), grässlich vermissen 

würde. So eine supertolle Oma wie unsere Rema gibt’s 

 garantiert kein zweites Mal auf der Welt.

»Wollte nicht Rema mit dir schwimmen gehen?«, frage 

ich zurück.

Kenny nickt traurig. »Mhmmm. Aber jetzt sagt sie, ihr 

ist schwummerig.« Sie guckt zu mir hoch. »Was ist schwum-
merig?«

»Oh«, mache ich und bin gleich ein wenig besorgt. 

»Schwummerig ist ein altmodisches Wort. Es bedeutet so 

viel wie wackelig oder schwindelig. Ältere Leute vertragen 

die Hitze oft nicht so gut.«

Meine kleine Schwester nickt verständig. »Ich vertrage 

die auch nicht gut. Deswegen muss ich unbedingt ins 

Schwimmbad. SOFORT!«

Jetzt seufze ich. »Was ist denn mit Iris oder Cornelius?«

Ich meine, wofür hat man schließlich Eltern? Immerhin 

ist Wochenende, da machen normale Eltern ja wohl was 

mit ihren Kindern. Oder?

»Vor Mamas Schreibzimmer hängt wieder dieses doofe 

Schild »Eintreten nur bei Feueralarm, Einsturzgefahr oder echten 
Kacka-strowen!«, mault Kenny. »Was denkt Mama eigentlich, 

was ’ne echte Kacka-strowe ist?«
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Ich überhöre das. 

»Und Cornelius?« Ich gebe die Hoffnung nicht auf.

Kennys Gesicht verdüstert sich noch mehr. »Papa trom-

melt und trommelt und lässt mich nicht mal mittrom-

meln.«

Dabei wirbelt Kenny inzwischen mindestens so gut wie 

Cornelius über unser Schlagzeug im Übungsraum im Kel-

ler. (Und genauso laut.)

Ich seufze noch mal. Und versuche dann, pädagogisch 

bewundernswert, meine Eltern in Schutz zu nehmen. (Wie 

ich das hasse! Wieso bin immer ich die Dumme, die nett 

ist, und versucht, die Interessen von allen auszugleichen?) 

Ich hole tief Luft. (Es ist wirklich schweineheiß.) »Ach, 

Kennylein, ich schätze, Iris muss nächste Woche ihren 

neuen Roman abgeben. Du weißt schon, Fiebernde Liebe im 
Strandflieder, sie redet doch seit Wochen von nichts ande-

rem. Da muss sie wohl nonstop tippen. Und Cornelius will 

ja unbedingt diesen Song für Tessa schreiben.«

Meine zwei Jahre ältere Stöckelschuh-und-Duft-dazu-

Schwester hat nämlich nicht nur Schmink- und Flirt- 

Talente, sondern tatsächlich auch eine grandiose Stimme. 

Das findet unser Musiker-Vater natürlich großartig. Und 

hat sich in den Kopf gesetzt, Tessa auf allen Ebenen darin 

zu unterstützen, im Musikbusiness Fuß zu fassen.

Dass Tessa seit ihrer Entdeckung als Sängerin bei unse-

rer Schulband Straight out of the Sky, kurz SOS genannt, mit-

macht, hält Cornelius allerdings für Zeitverschwendung. 

Wo seine begabte Tochter doch viel besser bei seiner eige-

nen Band Rainbow hätte singen können. 

Haha, das ist so typisch Cornelius! Als ob Tessa Lust 

hätte, in einer Alte-Hippiemänner-Band mitzusingen! Die 

Jungs von SOS sind Lichtjahre cooler.
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»Doof!«, raunzt Kenny. »Total doof ist das!«

»Ja, Süße, das kann ich verstehen.« Ich lächle lieb und 

mitfühlend. 

Schließlich kann Kenny nichts dafür, dass sie klein ist 

und in diesem Augenblick ein bisschen nervt, weil ich ge-

rade alle Punkte zum Eisbärthema so wunderbar geordnet 

in meinem Kopf habe und sie nur noch schnell in den Lap-

top bringen müsste. Danach kann ich dann nämlich rüber-

gehen zu Gregory und mit ihm …

»Und DU bist auch doof!« Kenny hat sich mit bitter-

bösem Gesicht vor mir aufgebaut.

»ICH?« Also wirklich! Dankbarkeit für Nettigkeit und 

Mitgefühl kann man in dieser Familie anscheinend nicht 

erwarten. »Wieso denn ICH?«

Aber wenn Kenny jetzt denkt, dass sie mich mit ihren 

Kulleraugen und ihrem »Du bist doof!« dazu bringen kann, 

meinen schönen Tagesplan komplett über den Haufen zu 

schmeißen und stattdessen mit ihr schwimmen zu gehen, 

dann kennt sie mich schlecht! 

Oh, no – nicht mit mir!
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Ich habe mal irgendwo gelesen, dass es in jeder 
 Familie (so wie auch in jeder Schulklasse übri-
gens) Rollenverteilungen gibt. Also einer hat die 
Rolle des Clowns (Kenny – manchmal), einer hat 

die Rolle des lieben Schussels (Cornelius), eine andere die der Geld-
verdienerin (Iris  – nur schade, dass sie dabei noch Zeit zum 
 Kochen hat) und so weiter. Ich wäre spitze darin, Demos zu orga-
nisieren oder Zeitungsartikel zu Umweltthemen zu schreiben. Nur 
leider lässt mir meine Familie wenig Zeit dazu. Ich scheine hier 
 beliebter zu sein mit meinem Talent, angebrannte Milchreistöpfe zu 
retten. Das meine ich natürlich nur bildlich. Eigentlich muss ich 
alles retten, was brennt. Obwohl ich, seit ich denken kann, tatsäch-
lich schon unzählige Töpfe in der Küche vorm Durchschmoren ge-
rettet habe. 

      

Ich fühle mich allmählich selbst wie ein angebrannter 

Milchreistopf. Noch zehn Minuten länger in der Sonne 

und mein Kopf implodiert. Oder explodiert. Wahrschein-

lich beides. 

So wie ein Vulkan, wenn sich die Lava entlädt. Ja, es fühlt 

sich exakt so an, als wäre mein Gehirn nur noch kochend-

heiße, blubberweiche Lavamasse, die gleich …

Jemand tippt mir auf die Schulter. »Hey, LIVI!«
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Ich fahre herum.

Mein Hirn ist nicht so schnell. Es ist noch mit dem letz-

ten gedachten Satz beschäftigt: … Lavamasse, die gleich in 

einer Riesenfontäne herausschießen wird und direkt auf …

»KATINKA!« (Was macht DIE denn hier?) »W-w-was  – 

äh – machst du denn hier?«

Katinka lacht. »Wonach sieht’s denn aus? Ich geh 

schwimmen. So wie dreihundert andere Leute auch. Und 

du? Gibt’s hier irgendwelche Seepferdchen zu retten?«

Hahaha. Soooo komisch. 

Mein lavablubberiges Gehirn sagt mir, dass ich trotzdem 

lächeln muss. Auch wenn ich ihren Witz total NICHT witzig 

finde. Was ist komisch daran, dass ich mich dafür einsetze, 

wenn Tiere gerettet werden müssen?

Aber nicht zu lächeln, wäre natürlich voll ungerecht. 

Schließlich kann Katinka nichts dafür, dass ihre knall-

schwarzen Haare immer so glänzen, und ihre Zähne so 

weiß sind, und sie überhaupt so klasse aussieht, wie man 

wirklich nicht aussehen muss, wenn man in Gregorys und 

meiner Umwelt-AG mitmacht. Und dass ich mal dachte, 

dass sie und Gregory was zusammen haben könnten, also 

das ist echt voll und ganz vergeben und vergessen.

»Nett!«, lächele ich.

»Was ist nett?« Katinka guckt mich an, wie man arme 

Irre anguckt. (Anscheinend habe ich das Lächeln doch 

nicht so gut im Griff.) »Dass ich im Schwimmbad bin?«

»Äh-ähm, ja, dass du hier auch schwimmst. Ich meine, 

wo wir hier auch schwimmen und …« Echt, bei siebenund-

dreißig Grad im Schatten verschwimmen offenbar auch die 

letzten Gehirnzellen in meinem Schädel!

»Wo ist denn Gregory?«, fragt Katinka und fängt schon 

an, im Riesenpool vor uns die Leute abzuscannen.
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Okay, damit hat sie leider den falschen Knopf gedrückt. 

Hmpf. Ich muss jetzt langsam mal meine Lavamasse in 

den Griff kriegen. Katinka ist voll nett. Katinka ist voll nett! 
 Katinka ist …

»HEY!« Plötzlich winkt sie wild zum Becken hin. »EY!!! 

Warte, ich komme!« 

Ich glaub’s nicht! Jetzt hat sie doch tatsächlich Gregory 

zwischen den gefühlt zweitausend Leuten entdeckt und 

hechtet mit einem Satz direkt ins Wasser! Kopfsprung! 

Nicht die peinliche Bauchklatscher-Nummer. Richtig ele-

gant. 

Katinka ist nett, Katinka ist nett!
»Du siehst die ganze Zeit voll grieselig aus, Livi!« Eine 

tropfende Kenny zupft von hinten an meinem Bikini-

höschen. »Warum eigentlich? Findest du es nicht schön im 

Schwimmbad?«

Ich drehe mich zu ihr um und schiebe meine Sonnen-

brille vors Gesicht. »Doch. Klar. Nur ein bisschen heiß.«

Kenny giggelt. »Ja, ist das toll oder ist das toll? Wenn es 

nicht so volltoll knackheiß wäre, würde es überhaupt nicht 

so viel Spaß machen, ins Wasser zu platschen.«

Und schon tut sie genau das noch mal. PLATSCH!

Zugegeben, die Spritzer sind sehr angenehm auf der 

Haut. Trotzdem muss ich jetzt raus aus der Sonne. Und da 

Kenny heil aus dem tiefen Becken aufgetaucht ist und ich 

nicht mehr aufpassen muss, dass sie nicht abblubbert, darf 

ich endlich zurück in den Schatten. 

Ach nee, jetzt ist sie ja wieder reingehopst. 

Egal, ich kann nicht mehr. 

»KENNYYY?« Ich lege meine Hände wie einen Trich-

ter vor der Mund, damit sie mich zwischen all den Leuten 

 hören kann. 
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Kenny dreht ihren Kopf tatsächlich in meine Richtung. 

»Da hinten ist Gregory!«, brülle ich zu ihr rüber. »Wenn 

was ist! JA?« 

Ich mache heftig gestikulierende Bewegungen zum an-

deren, tieferen Ende des Pools hin, wo Gregory alleine vor 

sich hinkrault. 

Äh, nicht mehr alleine vor sich hin krault.

Katinka ist nett, Katinka ist nett! Und ich muss in den 

Schatten. 

Ha – für Leute wie Katinka ist es ja kein Problem, stun-

denlang in der Sonne zu hängen! Dunkle Haare, braune 

Sommerhaut. Ich wette, die kriegt nie einen Sonnenbrand. 

Ich dagegen! Rote Haare, Lava-Hirn, schneeweißer Kör-

per … (Der nicht unbedingt weniger weiß aussieht mit 

der drei Zentimeter dicken Sonnencremeschicht, die ich 

auf mir verteilt habe. Sicher ist sicher, ich möchte morgen 

nicht als Pellkartoffel in die Schule gehen.)

Irgendwie hab ich nicht die allerbeste Laune, als ich 

mich auf unsere Decken unter einer alten Eiche fallen 

lasse. Muss an der Hitze liegen. 

Ich lege mir ein nasses Handtuch quer übers Gesicht 

und schließe die Augen. Ich hätte jetzt auch mein Referat 

fertig geschrieben haben und danach mit Gregory unten 

am Flussufer die Beine ins Wasser baumeln lassen können. 

Dort kennen wir eine Stelle, wo fast nie jemand ist. Unge-

stört und seeelenruhig hätten wir ein bisschen schweigen 

und ein bisschen quatschen können. 

Durch mein tiefes Seufzen bläht sich das Handtuch auf 

meinem Gesicht leicht auf und klatscht dann wieder auf 

meine Haut. Ich blinzele ein bisschen und schiebe das 

Handtuch höher, sodass es nur meine Haare kühlt. 

Noch eine Woche Schule, dann haben wir sechs Wochen 
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Ferien. Sechs Wochen! Was kann man da alles machen! Na 

gut, zwei Wochen muss ich opfern, um mit meiner verrück-

ten Familie in den Urlaub zu fahren.

Das ist auch so ein Ding. Seit dem Winter reden wir stän-

dig über den Sommerurlaub. Aber haben Iris und Corne-

lius bis jetzt irgendetwas gebucht? Nein. Und warum nicht? 

Weil jeder woanders hinwill.

Iris möchte irgendwohin, wo sie bekocht wird und keine 

anstrengenden Sachen machen muss. Was, von ihrem 

Standpunkt aus betrachtet, verständlich ist. Iris ist schwan-

ger. Im Winter werden wir ein Baby in der Familie haben. 

Ein Baby!

Hammer irgendwie! Ich meine, wir sind ja alle schon 

weit voran auf dem Weg zum Erwachsenwerden. Bis auf 

Kenny natürlich. Und nun noch ein fünftes Kind! Aber ich 

freue mich wie wild. Genauso wie die anderen. Tessa fors-

tet schon sämtliche Internetseiten nach hipper Babymode 

durch. Tessa eben!

»ICH will den Namen für meine kleine Schwester aussu-

chen!«, krähte Kenny gestern Abend beim Essen.

»Und wenn es ein Junge ist?«, grinste Iris.

»Du kannst auch Jungen?«, alberte Cornelius sofort rum 

und warf Iris gleich danach eine Kusshand zu. (Es ist total 

süß, zu sehen, wie verliebt die beiden wieder sind.)

»ICH könnte!«, rief Iris. »Aber es sind ja die männli-

chen Chromosomen, die das Geschlecht bestimmen. Also 

kannst DU wohl nur Mädchen!« (Was auch wieder stimmt. 

Hatten wir vor ein paar Monaten in Bio.)

»Und WAS für Mädchen ich hinkriege! Die allerbesten, 

wunderbarsten, großartigsten Mädchen der Welt!« Corne-

lius sah sich sehr zufrieden am Tisch um. »Oder will das 

 jemand bestreiten?«
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Nein, das wollte niemand. 

Obwohl ich glaube, dass Tessa gestern nicht mal zuge-

hört hat. So tief war sie in ihr Handy versunken. Oh je, ich 

hoffe, da ist nicht wieder Knatsch mit Javi im Anmarsch! 

Oder hat sie sich mit ihrer herzallerbesten Dodo gestrit-

ten?

»Hihihi«, giggelte Kenny, »hihihi, Papa, das stimmt! Du 

machst voll tolle Mädchen!«

Malea grinste auch. 

Trotzdem scheint ihr Geheimagentenhirn in diesen 

 Tagen ebenfalls mit etwas anderem beschäftigt zu sein. Was 

kann es diesmal sein? Ob wir in ein paar Monaten noch 

eine Schwester oder einen Bruder bekommen, scheint 

 Malea kaum zu interessieren.

Ich persönlich finde ja, ein kleiner Junge wäre auch mal 

eine nette Abwechslung. Aber wer bin schon ich, und wer 

würde auf mich hören? 

Außerdem ist es jetzt sowieso zu spät für besondere Wün-

sche. Oder auf jeden Fall fürs Daumendrücken in die eine 

oder andere Richtung. Das Würmchen sitzt jetzt da, wo es 

sitzt, und ist, was es ist. Ein kleiner Bruder oder eine kleine 

Schwester. 

Ich würde ja supergerne so schnell wie möglich wis-

sen, auf was wir uns freuen dürfen. Doch Iris und Corne-

lius sind entschlossen, sich überraschen zu lassen. Erst im 

 Dezember werden wir es erfahren! 

Rema redet nur noch von unserem »Weihnachtsbaby«! 

Dabei ist Iris’ Stichtag, also der Tag, an dem die Ärzte die 

Geburt erwarten, der 29. Dezember. Es könnte also ge-

nauso gut ein kleiner Sylvesterknaller werden, hihi!

Weil Iris schwanger ist, ist Cornelius auch großzügig 

von seinem eigenen Wunsch, eine Musikreise nach New 
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 Orleans im Süden der USA zu machen, zurückgetreten. 

Das wäre für Iris dieses Jahr zu anstrengend. 

Allerdings wäre auch Rema nie dorthin mitgekommen. 

Zu heiß und zu viel Rumgereise von einem Ort zum ande-

ren. Nein, Rema sagt, sie möchte am liebsten an die Ost-

see oder die Nordsee, neben Walter Walbohm in einem 

Strandkorb sitzen und uns und die Möwen beobachten. 

Urlaub am deutschen Meer klingt dagegen für Tessa 

wie der reinste Weltuntergang. Auf keinen Fall will sie zwei 

 Wochen lang zwischen Rentnern an der Ostsee oder zwi-

schen Familien mit Kleinkindern an der Nordsee sitzen.

Malea will unbedingt irgendwohin, wo sie surfen kann. 

Was sie vielleicht an der Nordsee könnte, genug Wellen 

soll es dort immerhin geben. Doch sie hat Angst, dass das 

Wetter dort auch im August so schlecht ist, dass sie nur 

mit drei Neoprenanzügen übereinander ins Wasser gehen 

könnte. Das wäre dann nicht so Maleas Vorstellung vom 

Surfen.

Kenny ist es nur wichtig, dass wir alle zusammen sind. 

Also nicht nur wir vier und unsere Eltern, sondern natür-

lich auch Rema und Walter Walbohm. Und vor allem, dass 

auch Hugo, unser Hund, und Aurora, unser Huhn, mit-

kommen können. Aurora wohnt ja eigentlich bei Walter 

nebenan. Doch seit Walter nun praktisch ein Familien-

mitglied ist und deshalb mit in den Urlaub kommt, kann 

 Aurora natürlich nicht menschenseelenallein zurückblei-

ben. Allerdings scheint es nicht ganz einfach zu sein, 

 Hotels zu finden, die auch Hühner in den Zimmern er-

lauben.

Und ich? Ha! Überraschung! Ich wurde überhaupt nicht 

gefragt. Allerdings wüsste ich noch nicht mal, wo ich gerne 

hinfahren möchte.
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